
Der Bischof und emalige Neutestamentler schen- und und 61e auf Sittzationen
S Fulda legt in „dieser meditativen ÄAus- UNnSer«t bezi
lJegung der Absı und des ohen- derschließung und dmeditation mit

Gleichnissen. Lernziel Die gemeinsame Erar-priesterlichen Gebetes Jes  V orträge VOor,
„‚die stmals VOT Theologiestudenten gehal- beitung 1nes Kunstwerkes (gemeinsame Bild-
t E zwei ehn; später für Kon- meditation) Führt Zu D ubenserfah-
ferenzen einem Benediktinerinnen-Kon- rungen und befähi
vent überarbeitet und für die Drucklegung betrachtungen durchz

gt, auch  iren. private Bild-

nochmals durchgesehen wurden“” (5) geht Ergänzt werden ese Lerneinheiten
ihm in diesen exien „die Begründung 4A Fxkurse: über metho:  tis Fra-
Für die gläubige, vertrauensvolle und ul BEIN beim mgang mit Glei issen, ZUHL
eingeschränkte gabe des Jüngers n Gc@el- Begriff „basileia t*heou (Reich Gottes), bli-
nen Herrn und eister“” Er will „die sche eichnisse und moderne Kurzfilme,ung und das Vertrauen, die Sicherheit, das Gleichnis verirrten Schaf nter-
den TIe: und die Freude USs dem Glauben richtsentwurtf. Schluß olg dann noch
neu  O eleben (6) ine Materialangabe die ne|  er zu

den Lerneinheiten.Das sympathische Anliegen des kompetenten
utors und die edachten Texte des Johan- Wie Cdiese Inhaltsangabe zeigt, ist das Buch
nesevangeliums verdienen ihre Leser. VOT em glieder kirchlicher Ver-
alzburg olfzang Beilner ande, Bibelkreise, Seelsorger, Katecheten,

Religionslehrer und auch er höherer
NTON, Gleichnisse Jesu. Ein theo- Klassen gedacht, - HUr Vermittlung

exegetischer und theologischer Sachinforma-logischer uUrs ım Medienverband (Projekte tionen, sondern auch, Ja besonders Ur Akti-Z theol rwachsenenbildung, 5)
Mainz 1977. vierung der Kursteilnehmer, cdie miıt ihrenGrünewald, Snolin Meinungen, Problemen und rtfahrungenDM 19.380. die Lernprozesse einbezogenUF will die eol. Erwachsenenbildung werden sollen.

und für den RU anschaulich die eich- LinznNnısse Jesu einführen. Nach rörterung von Siegfried Stahr
Problemstellung, Ziel, ufbau und
ng dieses Projektes folgen 5 Lernein- [EINER NTON WEYMANN LKER,
heiten: Was ist eın Gleichnis? Die eben- Jesus-Begegnungen. (Bibelarbeit der Ge-
einanderstellung eines Tatbestandes u55 dem mein (D Materialien, Bd.

t, 2ase| Benziger, Zürichmenschlichen Alltag und ınes religiösen 1977, Brosch. ctr 12.80.Sachverhaltes, alco der (Gesagtes) Dieses Buch will eine Hilfe sein, den Glaubenund der achhälfte (Gemeintes), wobei P
immer auyf den Vergleichspunkt ankommt. der risten durch Beschäftigung it der
Es gibt Gleichnisse im e inn, 'ara- Bibel zZu vertiefen Gruppengesprächen und
beln, Beispielerzählungen und Allegorien. B Bibelrunden S  s gibt @5
en geht ©S vn eıne religiöse, unı eine ibli- Wie lernt Man Ü dem Reden auf den Text
sche Interpretation ens:! und Welt. hinzuhören? Wie kann Ü die Aussagen
Lernziel: Durch vergleichende Untersuchun- des Textes mit den eigenen Erfahrungen in
Zen auf unterschiedliche Möglichkeiten der Verbindung bringen? Das diesem
Wirklichkeitsdarstellung und Wirklichkeits- dem noch einer ber die Wunder und
erfassung aufmer werden und - über die Gleichnisse Jesu olgen soll) an
wonnenen Einsichten auf die Gleichnisse Hand Vo Cn Jesus-Begegnungen aufgezeigt:
Jesu anwenden. Die Zachäusgeschichte 19, 1—10) als be-

£freiende Begegnung, Jesus Haus des Gi-Die Gleichnisse und ihre Überlieferung. nmon 7, 36—50) als unerwartete egeg-Lernziel: Mit Entstehung und Überlieferung Nung, esus Nazaret 6, 1—6) alsvon Gleichnissen bekannt werden und weigerte Begegnung, esus und der icheerfahren, daß Gc1e Weckung und Vertie- Mann 10, 17—22) als einladende egeg-fung von Glauben angelegt sind, den Men-
MUN! und die Emmauserzählung 24,schen ın Entscheidungssituationen stellen und

CanNnSDIru an. als ermutigende Begegnung.,. Zur
Die Bausteine eines Gleichnisses. Lern- schließung dieser exte

ziel: Die inhaltliche Dichte vVon Gleichnissen t+heol. und methodische Informationen gebo-
erschließen durch die Analyse S Teil- ten und auch kopierfähige Arbeitsbl:  ätter

Elementen; SO!| cin! Form un Gruppen- ruppe Jeder Beitrag ist in Teile

zugehörigkeit, Zeit und Ort der Handlung, gliedert Zur Konzeption des ends
gibt eine Einführung eeegeg-Spannungsbogen der Geschichte, nungsgeschichte und zeigt LernschritteHandlungsträger und inhaltliche Fragen auf Text und Sacher arungen: bietet

4, eßung VOon Gleichnissen. Lernziel Übersetzung ersten Erläuterungen;Weltanschauliche Implikationen den Gleich- eologisch-exegetische erlegungen:
ssen erkennen ormen, Werte, Men- beiten die Lebensbewegungen der eweiligen
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Der Bischof und ehemalige Neutestamentler 
von Fulda legt in ,,dieser meditativen Aus­
legung der Abschiedsreden und des Hohen­
priesterlichen Gebetes Jesu" Vorträge vor, 
,,die erstmals vor Theologiestudenten gehal­
ten, etwa zwei Jahrzehnte später für Kon­
ferenzen vor einem Benediktinerinnen-Kon­
vent überarbeitet und für die Drucklegung 
nochmals durchgesehen wurden" (5). Es geht 
ihm in diesen Texten um ,,die Begründung 
für die gläubige, vertrauensvolle und un­
eingeschränkte Hingabe des Jüngers an sei­
nen Herrn und Meister" (ebd.). Er will „die 
Hoffnung und das Vertrauen, die Sicherheit, 
den Frieden und die Freude aus dem Glauben 
neu" beleben (6). 

Das sympathische Anliegen des kompetenten 
Autors und die bedachten Texte des Johan­
nesevangeliums verdienen ihre Leser. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

TÄUBL ANTON, Gleichnisse ]esu. Ein theo­
logischer Kurs im Medienverband. (Projekte 
zur theol. Erwachsenenbildung, Bd. 5) (176.) 
Grünewald, Mainz 1977. Kart. Snolin 
DM 19.80. 
Vf. will für die theol. Erwachsenenbildung 
und für den RU anschaulich in die Gleich­
nisse Je~u einführen. Nach Erörterung von 
Problemstellung, Ziel, Aufbau und Durch­
führung dieses Projektes folgen 5 Lernein­
heiten: 1. Was ist ein Gleichnis? Die Neben­
einanderstellung eines Tatbestandes aus dem 
menschlichen Alltag und eines religiösen 
Sachverhaltes, also der Bildhälfte (Gesagtes) 
und der Sachhälfte (Gemeintes), wobei es 
immer auf den Vergleichspunkt ankommt. 
Es gibt Gleichnisse im engeren Sinn, Para­
beln, Beispielerzählungen und Allegorien. Bei 
allen geht es um eine religiöse, um eine bibli­
sche Interpretation von Mensch und Welt. 
Lernziel: Durch vergleichende Untersuchun­
gen auf unterschiedliche Möglichkeiten der 
Wirklichkeitsdarstellung und Wirklichkeits­
erfassung aufmerksam. werden und die ge­
wonnenen Einsichten auf die Gleichnisse 
Jesu anwenden. 
2. ,Die Gleichnisse und ihre Oberlieferung. 
Lernziel: Mit Entstehung und Oberlieferung 
von Gleichnissen bekannt zu werden und zu 
erfahren, daß sie zur Wedcung und Vertie­
fung von Glauben angelegt sind, den Men­
schen in Entscheidungssituationen stellen und 
ihn beanspruchen. 
3. Die Bausteine eines Gleichnisses. Lern­
ziel: Die inhaltliche Dichte von Gleichnissen 
zu erschließen durch die Analyse von Teil­
Elementen; solche sind: Form und Gruppen­
zugehörigkeit, Zeit und Ort der Handlung, 
der Spannungsbogen der Geschichte, die 
Handlungsträger und inhaltliche Fragen. 
4. Erschließung von Gleichnissen. Lernziel: 
Weltanschauliche Implikationen in den Gleich­
nissen zu erkennen (Normen, Werte, Men-

sehen- und Weltbild) und sie auf Situationen 
unserer Zeit zu beziehen. 
5. Bilderschließung und Bildmeditation mit 
Gleichnissen. Lernziel: Die gemeinsame Erar­
beitung eines Kunstwerkes (gemeinsame Bild­
meditation) führt zu neuen Glaubenserfah­
rungen und befähigt, auch private Bild­
betrachtungen durchzuführen. 
Ergänzt werden diese Lerneinheiten durch 
4 Exkurse: über methodisch-didaktische Fra­
gen beim Umgang mit Gleimnissen, zum 
Begriff „basileia theou" (Reich Gottes), bibli­
sche Gleichnisse und moderne Kurzfilme, 
das Gleichnis vom verirrten Schaf - Unter­
richtsentwurf. Am Smlu8 folgt dann noch 
eine Materialangabe für die Teilnehmer zu 
den 5 Lerneinheiten. 
Wie diese Inhaltsangabe zeigt, ist das Buch 
vor allem für Mitglieder kirchlicher Ver­
bände, Bibelkreise, Seelsorger, Katecheten, 
Religionslehrer und auch Schüler höherer 
Klassen gedacht, nicht nur zur Vermittlung 
exegetischer und theologischer Sachinforma­
tionen, sondern auch, ja besonders zur Akti­
vierung der Kursteilnehmer, die mit ihren 
Meinungen, Problemen und Erfahrungen in 
die Lernprozesse im Glauben einbezogen 
werden sollen. 
Linz Siegfried Stahr 

STEINER ANTON / WEYMANN VOLKER, 
Jesus-Begegnungen. (Bibelarbeit in der Ge­
meinde: Themen und Materialien, Bd. 1) 
(128.) Reinhardt, Basel / Benziger, Zürim 
1977. Brosch. sfr. 12.80. 
Dieses Buch will eine Hilfe sein, den Glauben 
der Christen durch Beschäftigung mit der 
Bibel zu vertiefen in Gruppengesprächen und 
Bibelrunden. Welche Hilfen gibt es dafür? 
Wie lernt man vor dem Reden auf den Text 
hinzuhören 7 Wie kann man die Aussagen 
des Textes mit den eigenen Erfahrungen in 
Verbindung bringen 7 Das wird in diesem 
Bd. (dem noch einer über die Wunder und 
über die Gleichnisse Jesu folgen soll) an 
Hand von 5 Jesus-Begegnungen aufgezeigt: 
Die Zachäusgeschichte (Lk 19, 1-10) als be­
freiende Begegnung, Jesus im Haus des Si­
mon (Lk 7, 36-50) als unerwartete Begeg­
nung, Jesus in Nazaret (Mk 6, 1-6) als ver­
weigerte Begegnung, Jesus und der reiche 
Mann (Mk 10, 17-22) als einladende Begeg­
nung und die Emmauserzählung (Lk 24, 
13-35) als ermutigende Begegnung. Zur Auf­
schließung dieser Texte werden zahlreiche 
theol. und methodische Informationen gebo­
ten und auch kopierfähige Arbeitsblätter für 
die Gruppe. Jeder Beitrag ist in 4 Teile ge­
gliedert: 1. Zur Konzeption des Abends: 
gibt eine Einführung in die jeweilige Begeg­
nungsgeschichte und zeigt die Lernschritte 
auf; 2. Text und Sacherklärungen: bietet 
Obersetzung mit ersten Erläuterungen; 
3. Theologisch-exegetische Oberlegungen: ar­
beiten die Lebensbewegungen der jeweiligen 
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Geschichte heraus, un Grunderfahrungen „Das Fest“. Das Wohltuende bei lem ist,
mens:  en ens MZUSDCE An- daß nicht einfach alles demontiert wird, wWas
] eigene und eigene AÄus- 61i u we:  chen Evangelien her-
SagecN; Verlaufsskizze legt einen didak- umgerankt hat, sondern daß einerseits g-
tisch strukturierten Vorschlag für eine zeig wird, was der ext Ssagt, u

WILr Sicht
Or
Gruppenarbeit mit der jeweiligen Geschichte

berechtigter eise ın der Meditation und
Besonders wertvoll erscheint mir, $ in Betrachtung dazugemacht haben. wili
esem Buch das wichtige Thema der an in diesen Texten verborgene
Begegnung aufgegriffen wird. Leben Ja Christusgeheimnis heranführen
Begegnung. 5 Begegnung kein Linz Siegfried
Mensch zu en. jede Begegnung
auch ein Wagnis. Wie aAber eine CRr  un ANTON, Was Weihnachten edeN-

E ausfällt, hän; Vor allem dreier-
lei ab On UunNs elbst, von dem Begegnenden

tet. Meditation zZu 2, 1—20 Herder,
Freiburg 1977 art lam. DM 11.80.

und VÖO der Wirkung der Begegnung. hese Bei speinem Versuch, „auch dem verunsichertenMerkmale menschlicher Begegnungen gelten und siuchenden Christen den Zugangauch die Jesus-Begegnungen. Gie wollen Frohbotschaft Vo  n der Geburt des Welthei-ja esonders Leben eingreifen, wol- landes erschließen“ (Vorw.), gehtlen erwandeln. Verwandlung durch Be- der Erfahrung aUs, daß die Zei  iten längst VOTI -
. mit Jesus das ist wohl auch das bei SIM}  d, da das Weihnachtsevangelium „dasletzte Ziel dieser praktischen en AÄAr- eigentliche Weihnachtsgeschen unter Chri-e1its. cten zZzu sein pflegte” ebda rTotz dieser
Linz Siegfried Stahr negatıven Erfahrung wagt er diesen Versuch;

HEINRICH, egflechem. (Ge- gibt 05 doch in der JTat (wenn auch erst

an. die weihnachtlichen Evangelien. Ansätzen und nicht immer csofort erkennbar.
62.) Knecht. Frankfur: 1977. Brosch. auch die andere Erfahrung, wieder stär-
IM ” 80.

ker nach dem Sinn der en Botschaft
gefragt wird, wWwel! die rage nach dem

K, geht diesem wertvollen Büchlein umlll der eigenen Xistenz unüberhörbar nach
die Beantwortung olgender Fragen: Antwort verlangt.
1an „Erwachsener“” eihnachts- legt nach iner  D kurzen Einführung, in der
erzählung als Evangelium erkennen, und einer über'  en Einstellung gegenüberin und wie 65 gesagt ist, den so  en Kindheitsges:  chten (Mitsich gelten assen? Und Wie mM u 2° u 2) die eigene einung ent-
denn ese und andere, ähnliche Erzählungen gegenstellt, hier mit einen „C1i-hören, UL ihnen gerecht werden? Es ist Shlenden Bericht“ en (13), in
edenken, esen Erzählungen nicht
bloß berichtet, sondern dargestellt wird. Und Kap. sceine Auslegung miıt meditativer Impli-

wird das Ur Darstellung ebracht, wWäas
kation OTr Im nschluß n eine Darlegung

den Leuten um Jesus aufgegangen ıst, WOoO
über „Aufbau und nha: des 'eihnachts-
evangeliums” 15—17) öffnet V, zunächst

csich in Weg durch Tat 'es ollendet den ‚Uugang der Erzählung, indem
hat. Erst I Rückblick begriff wer die-

Erzäa „Text und Geschichte“ (untergliede: nach
Jesus W Saf auch den drei literarischen Einheiten 2 83—20;der Weihnachtsevangelien Cl ahrheit Chri- 2, 1—7 2, 9—20) 5inne iner „historischen

cti ä Daraus klar, ein „Erwach- erarıschen Information hbietet
sener”, der die e5ser Erzählungen Dabei wird bereits das eigentlichegriffen hat, Kindern und solchen, wiıie iel der Meditation ZUTFT Sprache gebracht,Kinder Zu hören vermögen, sie eitersagen nämlich 2, 1—20 enthaltene erkün-
kann (21—22) digung einer großen TeUl (bes. die Verse
Die Darlegung von 3 Abschnitten aus dem 8—20) „Die frohe Botscha:
Lk-Ev und dem Prolog des Joh-Ev arbeitet das theologisch relevante und ür
auf exegetischen und eologischen Überle- die heutige Verkündigung entscheidende
gUuUnNngen, aber i1m Hintergrund bleiben Thema der Geburtsgeschichte heraus: die

große Freude, die Geburt des Retters, dieDenn z geht darum, den Weg Frei-
zumachen, d die alten Erzählungen, ja Gottesoffenbarung alle („das ‚48a1
von anderer sind als die Stoffe der Erzählung“: 124) Abschließend (IV/

Hauptevangelium, i  e in ihrer ahrheit 40—143) greift nochmals die der Ein-
erweisen (8) Äus der ukanischen Kindheits- rung erwähnte Frage nach den histori-
eschichte werden ehem 2, 1—20), schen Fakten auf£, und ın ihrem Ver-
Nazaret 1, und Im Tempel hältnis zu den von intendierten e0.

2, 22-—35) Dann olg ein Aussagen. Als „urchristliche Bekenntnis-
Kap. über das Christusbild der er und erzählung“ en! Sie ci|  Q „schrift-
chließlich „Das andere eihna  evange- gegebener Darstellungsmitte ds (142), um den
lium Joh 1, 1—18 e Den bildet auf geschichtlicher enbarung eruhenden
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Geschichte heraus, um die Grunderfahrungen 
menschlichen Lebens anzusprechen zur An­
regung für eigene Arbeit und eigene Aus­
sagen; 4. Verlaufsskizze: legt einen didak­
tisch durchstrukturierten Vorschlag für eine 
Gruppenarbeit mit der jeweiligen Geschichte 
vor. 
Besonders wertvoll erscheint es mir, daß in 
diesem Buch das so wichtige Thema der 
Begegnung aufgegriffen wird. Leben ist ja 
Begegnung. Ohne Begegnung vermag kein 
Mensch zu leben. Freilich ist jede Begegnung 
auch ein Wagnis. Wie aber eine Begegnung 
für uns ausfällt, hängt vor allem von dreier­
lei ab: von uns selbst, von dem Begegnenden 
und von der Wirkung der Begegnung. Diese 
Merkmale menschlicher Begegnungen gelten 
auch für die Jesus-Begegnungen. Sie wollen 
ja besonders in unser Leben eingreifen, wol­
len uns verwandeln. Verwandlung durch Be­
gegnung mit Jesus - das ist wohl auch das 
letzte Ziel dieser praktischen biblischen Ar­
beitshilfe. 
Linz Siegfried Stalir 

KAHLEFELD HEINRICH, Betlehem. Ge­
danken um die weihnachtlichen Evangelien. 
(62.) Knecht. Frankfurt/M. 1977. Brosch. 
DM7.80. 
K. geht es in diesem wertvollen Büchlein um 
die Beantwortung folgender Fragen: Kann 
man als „Erwachsener'' die Weihnachts­
erzählung als Evangelium erkennen, und 
was in ihr gesagt und wie es gesagt ist, für 
sich gelten lassen 7 Und: Wie müßten wir 
denn diese und andere, ähnliche Erzählungen 
hören, um ihnen gerecht zu werden 7 Es ist zu 
bedenken, daß in diesen Erzählungen nicht 
bloß berichtet, sondern dargestellt wird. Und 
es wird das zur Darstellung gebracht, was 
den Leuten um Jesus aufgegangen ist, wo 
sich sein Weg durch die Tat Gottes vollendet 
hat. Erst im Rückblick begriff man, wer die­
ser Jesus war. So sagen auch die Erzähler 
der Weihnachtsevangelien die Wahrheit Chri­
sti aus. Daraus wird klar, daß ein „Erwach­
sener'', der die Art dieser Erzählungen be­
griffen hat, Kindern und solchen, die wie 
Kinder zu hören vermögen, sie weitersagen 
kann (21-22). 
Die Darlegung von 3 Abschnitten aus dem 
Lk-Ev und dem Prolog des Joh-Ev beruht 
auf exegetischen und theologischen Oberle­
gungen, die aber im Hintergrund bleiben 
sollen. Denn es geht darum, den Weg frei­
zumachen, daß die alten Erzählungen, die ja 
von ganz anderer Art sind als die Stoffe 
im Hauptevangelium, sich in ihrer Wahrheit 
erweisen (8). Aus der lukanischen Kindheits­
geschichte werden Betlehem (Lk 2, 1-20), 
Nazaret (Lk 1, 26-38) und Im Tempel 
(Lk, 2, 22-35) behandelt. Dann folgt ein 
Kap. iiber das Christusbild der Erzähler und 
schließlich „Das andere Weihnachtsevange­
lium (Joh 1, 1-18)". Den Abschluß bildet 
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,,Das Fest". Das Wohltuende bei allem ist, 
daß nicht einfach alles demontiert wird, was 
sich um die weihnachtlichen Evangelien her­
umgerankt hat, sondern daß einerseits ge­
zeigt wird, was der Text wirklich sagt, und 
dann auch was wir - aus unserer Sicht in 
berechtigter Weise - in der Meditation und 
Betrachtung dazugemacht haben. So will K. 
uns an das in diesen Texten verborgene 
Christusgeheimnis heranführen. 
Linz Siegfried Stahr 

VÖGTLE ANTON, Was Weihnachten bedeu­
tet. Meditation zu Lk 2, 1-20. (144.) Herder, 
Freiburg 1977. Kart. 1am. DM 11.80. 
Bei seinem Versuch, ,,auch dem verunsicherten 
und suchenden Christen den Zugang zur 
Frohbotschaft von der Geburt des Welthei­
Iandes zu erschließen" (Vorw.), geht V. von 
der Erfahrung aus, daß die Zeiten längst vor­
bei sind, da das Weihnachtsevangelium „das 
eigentliche Weihnachtsgeschenk unter Chri­
sten zu sein pflegte" (ebda.). Trotz dieser 
negativen Erfahrung wagt er diesen Versuch; 
gibt es doch in der Tat (wenn auch erst in 
Ansätzen und nicht immer sofort erkennbar) 
auch die andere Erfahrung, daß wieder stär­
ker nach dem Sinn der biblischen Botschaft 
gefragt wird, weil die Frage nach dem Sinn 
der eigenen Existenz unüberhörbar nach einer 
Antwort verlangt. 
V. legt nach einer kurzen Einfilhrung, in der 
er einer überkritischen Einstellung gegenüber 
den sogenannten Kindheitsgeschichten {Mt 1 
u. 2; Lk 1 u. 2) die eigene Meinung ent­
gegenstellt, daß wir es hier mit einem „er­
zählenden Bericht" zu tun haben (13), in 3 
Kap. seine Auslegung mit meditativer Impli­
kation vor. Im Anschluß an eine Darlegung 
über ,,Aufbau und Inhalt des Weihnachts­
evangeliums" (1/15-17) öffnet V. zunächst 
den Zugang zu der Erzählung, indem er 
„Text und Geschichte" (untergliedert nach 
den drei literarischen Einheiten 2, 8-20; 
2, 1-7; 2, 9-20) im Sinne einer „historischen 
und literarischen Information" bietet (II/ 
18-77). Dabei wird bereits das eigentliche 
Ziel der Meditation zur Sprache gebracht, 
nämlich die in Lk 2, 1-20 enthaltene Verkün­
digung einer großen Freude (bes. die Verse 
8-20). ,,Die frohe Botschaft'' (111/78-139) 
arbeitet das theologisch relevante und für 
die heutige Verkündigung entscheidende 
Thema der Geburtsgeschichte heraus: die 
große Freude, die Geburt des Retters, die 
Gottesoffenbarung an alle (,,das A und 0 
der Erzählung": 124). Abschließend (IV/ 
140-143) greift V. nochmals die in der Ein­
führung erwähnte Frage nach den histori­
schen Fakten auf, und zwar in ihrem Ver­
hältnis zu den von Lk intendierten theol. 
Aussagen. Als „urchristliche Bekenntnis­
erzählung'' (141) bedient sie sich „schrift­
gegebener Darstellungsmittel" (142), um den 
auf geschichtlicher Offenbarung beruhenden 


